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I « L
Politik lllm e§ o prseäicator ö ^^ poliollls
Ich bin aufgestellet als ein Mehrer , und

Wpostel. 1 . 1 ilNOtk . 2 . c. V. 7.
LiZnucuIum ^ postolLtus mei vos ckis in öomino .
Das Siegel meines Apostolischen Amts seyet ihr in

dem HErM . l - Lorililtt . 9 . c . v- 2.

>Je nichts annehmlichers an denen Blu¬
men , als ihr geistiger Geruch , so ist nichts
schätzbareres in diesem Leben, als ein tugend¬
licherNachruhm . Dieser , wie jener, ist oder

_ die Seele , oder die süsse Erquickung der See¬
len - Zwar die Blumen haben mehr Farben und Gestalten ,
als keine Sprache Wörter , solche zu nennen : aber noch
weniger lasset sich der Reichthum ihresGeruches entdecken ;
also zwar , daß , wann gleich Indien , und Arabien alle Bal¬
samen und Würtzen zusammen trugen , sie doch die Kraft
des Blumen - Geruchs nicht ausgleichen wurden : eben so

As hatten



hatten die Heilige unaufhörlich den theueresten Geruch ei¬
nes kostbaresten Nachruhms von sich ausgehauhet . Die¬
ser ist ein gewisses Kennzeichen ihrer innerlichen Tugenden ,
wie eben der Geruch in Blumen ein Anzeig ihrer geistrei¬
chen Kräften . Za ! wann gleich in denen Blumen die Far¬
ben vergangen , die Blätter verwelcket seynd , bleibt doch
ihr Geruch , und ihren Staub genüsset man in denen Artz-
neyen : so auch , wann schon tugendliche Männer verwe¬
sen , dauret doch ihr best-verdienter Nachruhm , und der
nur in Gedächtnuß übrige Schatten ihres Lebens dienet
der Nachwelt zu einer hell - schimmerenden Fackel . Einen
aus diesen habe an kUlllkkO LiMUlO , jenen Hoch-
adelichen Florentiner , jenen groß - theuren Diener Mari «
«ufzuweisen. Sein gantzer Lebens - Wandel wäre voll de¬
ren wohl - rächenden Tugenden : und wie die Blume kcko-
xorin ein gantzes Haus einzubisamen genüget , so wurde
eine gantze Welt niit dem Geruch seiner Heiligkeit erfüllet .
Durch beyde hat ihme freylich l?Hlll ? kll8 einen Nachruhm
erworben , welcher so wenig sterblich , als die Unsterblichkeit
sechsten ; doch gleichwie kein Mensch allen Geruch aller Blu¬
men mit Worten auszudrucken vermöget : so hatten auch
die sterblichen Zungen dm unsterblichen Preiß kkilippini -
scher Tugenden nochniemals mit ihren Lob - Sprüchen er¬
reichet. Auch ich ( aber was wenigesWesen nenne ich hier?)
Auch ich zu Sechsmalen habe alle meine Kräften aufge-
bothen,und mich anBelobung derselben gewaget ; aber auch
zweymal Orey könten nicht gute Dinge werden , und muste
zu Sechsmalen meine schwache Beredsamkeit unter so über¬
mäßigen Tugend -Geruch in Ohnmacht sincken. Wie werde
dann heut mit meinen Siebenden Lob - Wort auslangen ?
Weises schon ; ich muß nur gewissen Kunst -Pinseln nach¬
mahlen ; diese zwingen nicht selten viel Menschen in ein klei¬
nes Leinwad - Feld, zeigen aber von einigen nur das Haupt ,
und von nicht wenigen kaumHänd undFüsse,auf daß sie nur
vollkommener ihre Kunststriche in sichtbare Hervordruckung
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einer Haupt -Persohn verwenden mögen : soeben muß ich
nur wenig von vielen Lugenden MIUM reden / damit
ich von einer derselben viel reden kan . Und damit mir keine
Minute ohne Lob - Spruch IM !.!? ? ! entwische , preise ich
alsogleich seine Kindheit , welche nichts kindisches an sich ,
als nur die natürliche Kleinheit hatte , mithin nicht unähn¬
lich jenen glückfeeligen Rebschossen in Lesbo wäre , welche
so bald zeitige Trauben als Blüthen tragen . Wer ihn in
der Wiegen einen Engel getauffet , hat gewislich nicht ohne
Prophetischen Geist gehandlet , weil kttll .Ik ? U8 von der
Wiegen an bis unter dem Grab -Stein Unschuld und Rei¬
nigtest denen Engeln strittig gemachet . Das Thun seines
Knaben - Alters Ware kein einziges Laster wissen : und die
höchste Weisheit seiner Jugend alles , als nur kein Laster
rhu » . Er umfasset « mit beyden Armen alle Standmäßige
Künste , und Wissenschaften , wie der Lxkeu dem Lorber -
Baum ; und nur mit feurigen Flügeln flöge jedem Gesatz
desEvangelii nach , wie dasLäubletnNoe dem Oel -Zweig . oevei -.
Nicht nur der Granaten - Baum streicht seine Blätter und
Aepfel mit Scharlach an , sondern auchl >ttll .I ? l?ll3 mit be¬
ständiger Schamhaftigkeit seine Wangen . Licur trsZwen m -ii-i-öu-
msli pullici gsnse ruW . Lsnr . 4 . c . v . z . Und könte man ^
sicher aus so gepurpurter Morgenröthe die aufgehende Son -
nen -Strahlen , sage die hochstrahlende Tugenden LLttllll
erkennen . Unter diesem glantzte am meisten seine Engel -
reine Keuschheit . Diese wüste so wenig von Flecken , als
der ^ mzmarken - Stein in der Flamme vom Rauch , oder 3-" -, ü.
Versehrung , und pflegte kttll .lk ? U8 auch für jedem Schat - Ars¬
ten des Unehrbaren sorgfältiger ftine Augen zu schlössen,
als die Schlange ihre Ohren vor dem Beschwörer zu sto-
pfen . Eine so theure Tugend schätzte er höher , dann alle v. - 6.
kostbare Perle aus Orient ; darum verschlösse er selbe auf
das sorgsamste in die rauhe Muschel einer unaussetzlichen
Abbeinigung ; und wolte lieber seinem Leib blutig zerstucket,
als diese Perle verletzet wissen : gleich dem Hermelin , jenen
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Schnee - weißen Thierlein , welches sich ehender zu todt grä ,men , als in dem garstigen Kokte besudlen lasset. SpitzigeGeisel , und aus Eisen geflochtene Plag , Gürteln warendie Schutzwähr , mit welchen er diese Lilien umzäunet hat :und ein fast ewiges Fasten die Speiß , ohne welcher dieseTugend erhungeret , oder wenigst vermageret wäre . Nunein so reiner Geist , wo konte er wohl anderst , bann nurimmer in der höchstenHöhe wohnen , und sich mit dem hoch ,stcn Geist , wie die reine Feuers,Flamme mit ihrem Him ,mel , vereinbaren ? Gewiskich IMUPPU8 gleichte devSonnen wende , so des Antlitzes ihrer Sonne niemalenmüßig gehen kan : und der verwunderlichen Magnet,Nadel ,die sich einzig nach dem äußersten Stern des gestirnten Bä ,res lencket. Doch so hoch LLdiHIUS in seinem Geist ge,stiegen, so tief vergrabte er sich in seine selbst Verdemüthi ,guug , wie der Seiden , Wurm in fein kostbares Gewebe .Cr schätzte sich weniger , dann nichts , auch da er mehrereals alles gewesen , und Uebte so inbrünstig seine Verachtung ,wie die Diamanten ihre rauhe Muschel , das Gold finstereSchlacken , und ein Schnee .weises Angesicht Kohl,schwacheAugen . Auch in denen höchstenEhren,Würden seinesOr ,dens machte er es,wiedieBienlein , wann sie in diedurch,'
sichtige Bienen,Stöcke gesetzet werden - diese , bevor sie ihresüsse Arbeit anfangen , überziehen das gantzeGlaß mit Wax ;und IMUkvUS bärge alle höchste Tudend -Wercke , so erausgeübet Aber gleichwie ein schwaches Erdreich dasfruchtbarste , so Ware der demüthige LLblUIUS seiner Zei,ten der Heiligste r und wie die Sterne zur Nacht , Zeit , sowurden feiueTugmden nur sichtbarer in derDunckle . Ausdieser spielte mit vollem Glantz hervor eine strahlendeGleich ,müthigkeit , kraft welcher er, wie ein kluger Steuer -MannbeyStürme und Sonnenschein , bey Ebbe und Flut , alle,zeit ein gleiches Gesichte behalten , und wäre kein Nord ,Wind so stürmisch , der MlUkkO den Kompaß zu verru ,cke« vermöchte. Man erblickte in ihm ein so feurige GOt ,
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kes- Liebe , Saß noch kein Stein jemals so hitzig zu seinenMittel -Punct , und kein Pfeil so schnell zu demschwartzen
Zwecke der Scheibe , als MbllHl Seel , und Hertz zu sei¬
nen GOtt abgeziehlet- Man ersähe nicht minder in selben
ein so ausbündige Liebe des Nächstens , daß er allenMen¬
schen die goldeneSonne zugeeignet hätte , wann dieses so¬
wohl , als alle inniglich zu lieben , in seinem Gewaltgestan¬den wäre. Was melde aber nun von feinemallerOrthenein - und ausbrechendenFeuer der Liebe gegen Mariam ?Was von so gewaltig flammenden Eyfer für ihre Ehre und
Glory ? In dessen Ansehung fast all seine scheinbareste Tu¬
genden allen Schein , wie in Gegenwart der Sonne alle
Lichter ihr Licht , verliehren . Allda, erlaubet mir , daß ichStand halte; daß ich die Lob - Rede aller anderenTugendenende, und eine neueLob-RedederKönigin aller kbilippimsche
Lugenden anfange. Der Apostolische Eyfer für die EhrMaria ist es , deme anheutdie gantzeZunge einweihe. Diese
Tugend wäre die gröste in Miuppo , so ftye sie dann
auch die würdigste , von der insonderheit meine Unwürdig¬
keit rede. Hefte dann an den Fußschämmel seines Altars
folgende Ehren - Wort an : kttH.lkkU8 der
Marianische Apostel , oder : Apostolische Diener Mariä ,koürus lüui eZn-prseckicstorLe l^poüulus . Die Haupt-Pro- 1be hierüber hole ich bey euch ein , Apostolische Söhne kill- -
Ukkl , preßwürdigste Diener Marice ! dann ihr seyet das
grvßgiltigeSiegel, ihrdie lebendigeProbe seinesMarianisch-
Apostolischen Amts : 8lZnscuIum ^polkolLtüs vos elil5 in I
ckomino. Von beyden diesenaber , vomVatter und Söh - °
nen , lernet anheut , WallfahrtendeChristen ! für die Ehreder Göttlichen Mutter eyferen, und seyet bereitet.

>Leichwie Hitze und Flamme aus dem Feuer , so wird' ein Apostolischer Eyfer nur aus der Liebe gezeugek.
KeinFeuer ohne Hitze , und keine Hitze ohne Feuer : aber
auch keine Liebe ohne Eyfer , und kein Eyfer ohne Lieb.

Diese

. Um .
- r. v . 7 .

. <üor . 9.

. v . r .



Diese dienet gleichsam dem Cyfer an Platz einer fruchtbaren
Gebähr - Mutter - wie eben dieser der Liebe am Platz einer
nährenden Säug - Amme - beyde aber seynd nur eigenthum ,
liche Haus - Lugenden Apostolischer Männer . Hui amsr ,Ou-U-I" . 2slsr . Eine dreymalige Bekanntnuß der Liebe muß Pe ,

v»t . rmor trus bey JCsu ablegen , tcis , (juiL LMV te ; wann er seine^ ^ Fischer - Ruthe mit dem höchsten Hirten -Stab vertauschen
Zoan. - I . sötte : xrlce ovss iness . Die Hitze erforderet in ihm derv- - 7. Erlöser , und um bas Feuer fraget er ihn : Einen Aposto¬

lischen Eyfer verlanget er in Petro , darum forschet er bey
selben so sehr nach der Liebe. Was gewaltig Apostolischen
Cyfer für die Ehre Marias habe ich nun in IMllkvO 8L -
dlHIO zu preisen , da in selben nicht weniger Flammender Marianischen Liebe , als in denen feuerigen Jngewey -
den des ewig flammenden Vesuvius Feuer finde . Was
demnach erfahrene Geist -Männer von der Vollkommenheitderen Marianischen Liebhabern melden , Hab ich eben vonvue ^ -r, . dem Cyfer meines Marianischen Apostels zu rühmen . Je ,

A im-z. ne , sagen sie , müssen ihre Liebe in dreyen Stucken offenbarxiii -üo» . geben , nemlich : mors , ors , re , mit der Gewonheik , mit
^ der Zunge , und mit denen wercken . Sie müssen so bey

anderen , wie in fich , aus - er Mariamschen Liebe ein gan -
tzesHandwerck , ein allstündliche Gewohnheit machen : aber
auch diese Liebe müsse öfters auf ihren Zungen schweben :
und zu allen Zeiten , zu allen Lhun und Lassen hervorbli ,
cken. Und eben diese drey Stuck hat der feuerige Eyfer
meines Apostels in Ausbreitung der Marianischen Ehre auf
einen Buchstaben erfüllet . klül .I? kll8 LLbllHU8 eyferte
für die Ehre Mari « , more , mit einer ewigen Gewohn¬
heit : ors , mit laut - schallender Zunge : re , mit « «zahlbar
Apostolischen Wercken . Und zwar

Erstens : mors , durch ewigen Brauch , und Gewohn¬
heit . Wertheste l wir verehren alhier pretswürdige Glie¬
der eines Ordens , dessen zwar nicht Stifter , jedoch Haupt -
Pflantzer,und Ertz -Vatter LMH1U5 gewesen ; in wei¬

chen



chem der gebenedeytelTsahmen mit brinn -feuerigen
Zungen öfters gepriesen, als bey der übrigen Menschen,
Welt in denen Hertzen gedencket wird . Jenes Ordens ,allwo das Lob Mariä zu einen ewigen Brauch , und die
Vergrößerung ihrer Ehre zu einen lauteren Zandwerck wor¬den : jenes Ordens , dessen jedwederes Glied ein Diener
Mariä heissen , und dessen jedwederer Diener Maries den
glorreichen Nahmen Maria führen schon eine Weltkündige
Gewohnheit ist. O Gewohnheit ! durch welche dteEhreMaries so oft wachset/ als oft der theure Nahmen eines
Diener Maries in denen Ohren schallet . Wer hat aber
diese so Groß - Löbliche eingeführet ? Wer so anmüthigen
Brauch gegründet ? Wer anderer dann LL-
dllllllS ? Und was das verwunderlichste heisset , LLdll -
1IU3 schon ein redfertiger Apostel in einem unmindigen
Kind . Noch nicht sechs Monath seines Alters zehlte klll - Luxuüu-llkkllS , und dannoch bey Erblickung zweyer Ur - Vätter
aus dem neu - gestisten Servilen - Orden rüste er mit deut -
lichen Stimmen : Lcce Servi lvlarj« ! Siehe die Diener Ma - 4: mii,ixrl
riä ! ? ervens dlumius ! rühmete einstens der goldene Redner s Oû soi.dem im Mutter < Leib aufspringenden Lauser Johannem , s-rmiAO eyferiger Both ! der ehe von JEsu will Bothschaft brin¬
gen , als Leben : und , O eyferiger Apostel l stimme anjetzavon LLdllHO an , welcher früher den Nahmen Maries ,und ihrer Diener verkündigen will , als er reden kan. War -
lich ! diese Wunder -Wort LLdlllll scheinen mir ein öffent¬
licher Tauf gewesen zu seyn , kraft welchen er alle Glieder
des Preyß -würdigsten Serviten - Ordens lülenniter taussen,und einer gantzen Welt verkündigen wvlte , wie fernerhin
ihr Ehren Nähme gewöhnlich lauten solle : aber anbey
hauptsächlich hierdurch dahin abzielte , wie er eine süsse Ge¬
wohnheit Mariam öfters anszusprechen stiften möchte ;
ja ! wie der hochwürdigsteUkahmeMaria so viel tausendmal
gepriesen, als viel tausendmal der Nähme deren Dienern
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Mari« gehöret wurde : und man so oft aufMariamdruck¬
te , als oft man die Ehre , einen Diener Mari« zu sehen,hätte. Wohl grosser Wunder - Apostel in demkleinenKind !
aber nicht kleiner in dem noch grösseren Wunder - Mann-Als ein solcher wäre es schon abermalsLMIHU8, welcherin seinem , durch alle Welt - Lheil erbreiteten Orden eben
jene Groß-Verdienstliche, und bis heutige Zeiten anhaltendeGewonhcit cingepflantzet , Mari« der GOttes Mutter,neben dem Kanonischen , auch durch Marianisches Offi¬cium die feyerlichsteLob - Sprüche gewohnheitlich zuzuruf-fen , und durch sieben Tag - Zeiten alle Widersacher Mari«,7oLe c . 6. wie Jvsue jene Feinde in Jericho mit siebenPosaunen zu er-V . 12 . i ; . ,schröcke „ : einfolglich aus dem feyerlichen Preyß Mari « eine
alltägliche Gewohnheitzu machen. Aber was sage ich eine
alltägliche ; eine fast stündliche Gewohnheit solte sie heissen ;da auch nach Anleitung LLdlHII niemanden der Eintrittin die geistliche 8?rviten - Zell gestattet wird , welcher ihnnicht zum Voraus ein Marianisches ^ve gewöhnlich in die
Ohren ruffen lassen , und gleich ihnen mit seinerZunge Ma-l.u°. i . c. riam als eine voll der Gnaden nicht benedeyen wolle : und^ ^ Ha sie ihrem Mund keinen Bissen von jener Speiß gemessen
lassen , welchen sie nicht zuvor mit dem Englischen Grußihrer himmlischenFrauen, wie mitGewürtz und Zuckerver¬süßet hatten : ja ! da sie so gar , nach denen Gesätzen LL-dlHII , nicht ein eintzige Briefschast fertigen , deme nicht
zum Wappen -Schild der dreymal herrliche Nähme Mari«
aufgedrucket , und im welchem nicht dem Freund so wohl ,als Mari«, gleich an der forderstenStirnedas Marianische. ^ ve wäre angekündet - Gewislich ! da heisset es , wie bey

Lerm
^

ii- . Bernardo von JEsu. 8l lcribas , schreibe was du wirst,i-ic-aE inir gefallet es doch nicht , wann nicht aldq Mariam
M ' und rede, lehre , was dir gefallet , mir mißfallet es,^ wann nicht von deiner Zunge erklingen höre Mariam.Maria ein süsser -Zönigstaden aufderZunge , Maria ein

süsses



süstes Aarpfett »SpLel L»r betten Ohrett / Maria eitt chstesIu »
bei » Geschrep Ln dem -Zertzen . So redet IMI .I? kll8 und
seine Marianische Söhne , und so thun sie auch / und so thun
sie mors aus heiligster Gewohnheit / welche A -
postolischer Eyfer für die Ehre Maria unter selben einge -
stiftet . Oer Tob in bem Zafen hiesse es bey denen Pro¬
pheten - Kindern / nachdeme sie aus selben bitteres
^ muren - Kraut genossen / mors in olla ; Elifteus selbst ko¬
stet von selbigen / aber fühlet nichts von Bitterkeiten / und
warum d Cr hatte halt schon öfters derley bittere Brocken
geschlücket/ bie Gewohnheit har all bitteresweeftn ver - ^ ^

r

sustet : äuIcelcebLt ex uiu 2M9riru6o . Strauet aber die ner . in ? o-
GewohnheLr lauter Zucker / wie Elifteus das süsse Kraft -
Mehl/über die Loloquiuren : versüsset sie alles Herbe und i . wm . r .

'

Bittere ; O was Zucker ! was Hönig ! was Süßigkeiten /
müssen nicht die Söhne durch die allersüsseste
Süßigkeit / sage / durch den HönigMahM / und Zucker»
Lob Mariw / auf ihren Lippen und Hertzen fühlen / nach¬
dem ihnen ? ^ H .I? kll8 jenen zu einen ewigenGebrauch : und
biefts zu einer Augenblicklichen Gewohnheit gemacht / welche
Augustinus eine gekünsteltMatur heisset/ aikadricata naru - § ^ ^
ra ; auf daß nur von selbenMaria ewig/beständig/gewöhn » i . Eu6e

'
.

lieh / das ist recht aus ber Rurrst gelobet / und geehret ^ ;n6ns
wurde . Einmal demnach poürub prceäjcarOr Lc ^ pottolus
xttLIP ? U8 LMIHU8 ein Marianischer Apostel / dessen m ^ urik.
feueriger Eyfer dieMarianische Ehre verewiget/more , durch
so viel heilige Gebräuch und Gewohnheiten / so durch seine v? 7.
Kunst - Griffe dem gesummten Orden so Handgemein / als
durch die gütige Natur das Al hemschöpfen geworden . 8i§-
naculum seine Apostolsche Söhne stehen vor die lebendige
Probe . Der Ehren - Titul ist richtig / aber noch nicht
vollkommen .

So muß bann auch die Zunge ein pur lau¬
teres Feuer / und seine Wort nur hervorschlagende Flam-



men heissen , kraft welcher er die MarianischeGlory in fer¬
mste Welt - Wtnckel ausgebreitet , weilen doch auch zur
Vollkommenheit reines Marianischen Apostels erforderetwird ors ein pur feueriger Eyfer an Zung,und Worten.Die Zung ist ein Pinsel desGemüths , und eine Schreib-
Feder der Gedancken : wie nun Pinsel und Feder wohl müs¬
st« gespitzet seyn , wann jener reinesMiniatur-Gemählde,und diese feine Buchstaben fertigen soll ; so hat LLdllHUS
seine Zunge mit lauter Eyfer geschärfet, gespitzet , um nurdie allerfeineste Lob - Sprüche seiner reinesten Jungfrauen
vorzutragen. Fast kein Wort cntfiehle seinen Mund, wel¬
ches nicht pur Marianisch / wie von einer silbernen Glocke

. keine Schall , so nicht hell in dieWettegelautet hätte. Fran-
ciscusGiry, der treue Lebens-verfasser findet an der Zunge-rux. x-r

'
. l?mi .l??l fast mehrere Beschäftigung in dem Lob Mari« ;als bey denen Englischen Verständnüfte» inBewegung der

mon . ä? Gestirn -Areisen : und als oft sich diese süsseste Ore ^ silbe Ma «
Lxirit . 8 . riL auf selbe gelageret , habest « alsogleich tausend Ehren «
Serm Wort derjenigen gebohren , die da ist die Apostlin deren
tt -x-mer. Aposteln , und die Lehrreiche Meisterin , ja Nönigin de «E - moii . ren Aposteln. Als voll das Haupt Mdlllll mit Gold¬

theurer Gelehrt - und Weisheitstrotzte , die ihme auch zweyDoctors-Aronen an dieStirne gedrucket : so häuffig giengesein Mund über , wann es um gantze Schwall und Ausgüßder MarianischenHochsprechung zu thun wäre. Die ZeitMeinte ihm allzu kurtze hierzu , wann er nicht auch Nächtean dieLäg knüpfte : und hat man vormals so viel Geschreyv-ukn . gemachet von jener Statue Memnonis , da selbe einen Har-
monischen Klang von sich gespielet, als oft die Sonne mit
ihren Strahlen auf sie gescheinet hat : so darf ich sicher LL-

Zuv. sat. dlkHO ein ewiges Lob-Wort gar in das Land der Ewigkeithinein nachschicken, dessen Zunge Mari« seiner Groß - Für¬stin die herrlichste Lob-Lieber so gar auch zu jenen Stunden
angestimmet, in welchen die Sonne sechstenschlaffer. Gr-

wis!



wis ! nicht so feuerig entdeckte die Morgen - Röthe jene
goldene Herolden der Sonne , die WerckeGOttes ; als
hitzig die eyfrigeZungeI ?mul >l?l all MarianischeHerrlichkei -
ten verkündiget : und gleicht « sie der Nachtigall , die Ms sin¬
gen , oder nicht leben , und kklll .i ? ? l Zunge keine Zun¬
ge seyn will , wann sie nicht immer von der Ehre sei - vi ^ ii . 4 .
ner Ehrwürdigsten reden konte . Dahero lasse ich schon die
Reiinen -Dichter von Fama der Göttin viel lügen , aber ich
sage in Wahrheit nicht weniger von meinem Apostel ; er
nicht minder , dann sie , wäre mit hundert Flügeln versehen ,
kraft deren er sich Marice zu Ehre in die entlegneffe Welt -
Theil erschwungen : aber auch mit einer aus hundert Zun¬
gen geschaffenen Zunge , deren jedwedere in seiner die Grvß -
Ansehnlichkeit der Göttlichen Mutter aller Orthen verkund -
schastet . Nemltch wie die Keder einen grösseren Raum zu
ihrem Wachsthum , als derJsopp bedürfen , so Ware dem
Cyfer einer solchen Zunge die kleine Zelle zu eng , und weite
sich selber in die entfernest « Weite ergiessen . Ja wohl , daß
es so feuerigen Eyfer vergnügte , wann alle Florentinische
Hertzen und Ohren an der Marianischen Zunge kkllllkkl ,
wie Milchgierige Kinder an der Brust ihrer Mütter bäng¬
ten ; nein sicher ! sondern wie glüende Stein - Kohlen durch
aufgegossenes Del gar zu Flammen werden , so wurde der
Marianische Eyfer dieserZunge , durch geneigte Ohren der
Florentiner , gar zur lauteren Feuer , und zu einem so ge - >oc.
wattigen Feuer , deme der eigene Herd zu klein , und dessen
Flamme auch fremde Dächer entzündet . Auch das Acut -
sche Reich muffe von Philippinischer Zunge lehrnen , daß
Maria die Allerdurchleuchtigste Rayserin aller Reichen
seye : auch die N iederlanden , daß sie die würdigste N ieder »

läge aller Liebe und Ehre : auch Franckreich , daß sie allein ,
und sonsten kein pure Kreatur , die Universal . Monarchie
Himmels und der Erden : auch das SächsischeAeryogtum ,
daß sie die hertzige Heryogin aller Gergen . O Apostolischer
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Mvrk-er . Cyftr ; welcher so feuerig er ist/ jedannoch einenFlußabglei-
°mckM? ' chet : dieser , je weiter er gehet, je grösser wachseter , und da

man glaubet, er habe abgenohmen , ist er ein gantzesMeer,
so alle Welt beströmet : nicht anderst der Apostolische Cyfer
dieser Marianischen Zunge . Was dorten Heli dem hohen
Priester geschmertzet, daß es geschehen ; daurete auch LL-
d^IHUIvI in der innersten Seele , daß es nicht geschehen.
Jener stehle für Leyde todt zu Boden / als die geheiligte

i . ^ Bunds - Lade in dem feindlichenLager Philistym zu stehen
> zl käme : ceciäir Le mortuus eit , und LLdllHI Hertz hatte
s ösm -L- die schmertzlichsteFühle / da er Mariam die lebendige Arche
^ "Vr ^ GOttes unter viel tausend ungläubigenVölckern nicht ein-

^ geführetwüste. Ja , wie sich die Israeliten so lang und so
viel zerkränckten, bis die Arche desHCrrn abermal erobert
worden : so wolte der unruhige Cyfer kttlllkkl so lang
nichts von Ruhen wissen , als laug er die MarianischeArche

- . «.ex. s. zu Heyden und Ungläubigen nicht übertragenhatte. Zwey
Milchträchtige Lühe waren es , so die Bunds - Laden
auf einen Nagel - neuen Wagen bis in die Stadt derBeth-
samiter gezogen , Lues vaccse toerss : und die drepmat frucht«
bare Zunge kMI.I?kI wäre es , die mittels jenen wagen
zu welchem ihm einstens die GOttes-Muttcr mit vernehm-

kam . lib . lichE Worten beruffen i säjunge te aci currum ilkum , sage
mittels seinen Neu -Apostolischen Orden Maria»! die gantze
goldene Arche desHCrrn in die entlegneste Länder undKö-
nigreich der Ungläubigen überführethatte . So tartarisch
als immer die Lartarn , wüste doch kkllllkkl Zunge die¬
sen wilden Völckern Mariam schön und annehmlich vorzu¬
mahlen : und so schwartz dann immerdie Inwohner vonJn-
dien , suchte selbe jedannoch in so schwachen Hertzen Ma¬
riam weis , und liebwürdig anzuschreiben. All diese Welb-
Theil, und Königreich hat die Zungen ?HIUk?l mit Ehrell-
Ruhm, und Lob-Schall Mari« erfüllet , in allen ihre Herr¬
lichkeit verherrlicheret / und ihre Grösse vergrösseret. Ey

dann



dann schon zum zweytenmal , Lxoüolus ! warlich kkliuk -
RU8 LMIHU3 mit der feuerigen Zunge einMarianischer
Apostel - Aber auch zum drittenmal

Re , in denen wercken . So feuerige Zunge gebahr
Mir Apostolische Thatten , und so eyfrige Wort nur theue -
reste Früchten ; beyde aber nur zu Dienst und Ehre Marice .
Wir haben bereits schon viele derselben bewunderet , aber
nicht weniger habe annoch aufdie Schau -Bühne zu führen .
Wir hörten das feyerlichffe Lob - Mari « gar in Asien , In¬
dien , und Tartarien durch die Zunge kkllUkkl , und de¬
ren Seinigen erschallen ; nun aber wisse man auch , diese
ungläubige Völckerschaften hätten bey so eingriffigen Ma¬
riä Schall , gleich denen hallenden Berghöllen , einen glück -
stelig Marianischen Lccdo zuruckgeschicket : ihren Verstand
der Erkanntnuß Marice , und ihre Hertzen dero Liebe gantz
eingeraumet . Nemlich die Zunge klliuppl wäre gantz
ähnlich einen feuerigen Schlösse ! ; dieser gehet nicht nur bey
allen Schlössern an , sondern eröfnet auch selbe , daß man
dem Schatz finde : so hat die Zunge LMHU diesen wild¬
verworrenen Völckern den theueresten Schatz Mariam nicht
nur gezeuget , sondern auch eigen gemacht ; nicht nur ge¬
lehret , Mariam zu ehren , sondern ausgewürcket , daß Ma¬
ria geehret wurde : einfolglichen ist aller Jrrtham , und
Unwissenheit , in welchen diese blinde Menschen von JEsu
und Maria steckten , von denen Lehr - Worten klUllkkl ,
wie ein finsteres Ungewitter vor dem Schall einer gelegnen - kUn . -x>-4
den Glocke gewichen . Wir preisten kttlllpkl Apostolische

"
kE .

Zunge , da selbe in verschiedenen Ländern und Städten un - e- - § , -
seres theuerenEuropce dem feuerigen Ehren - Nähme Ma - ^

°
orck

ricr , wie die Vögel Brenner benahmset , feuerige Kohlen
auf die Dächer ausgesträuct : nun rühme man auch , lM - ^ uri,.
UkkllS habe ebendiesen so glückseeligen Welt - Lheil mit ^ ^

'

groß -zahlbaren Ordens Klöstern ; die Klöster mit Herrlich - ommo- L
MarianischenTempeln ; dre Tempel mitMaricewunderthät -

9 ^ L. l . L. rl .



tigen GnadewBildern ; die Bilder mit menghaften Wall¬
fahrtenden Seelen ; die Wallfahrter mit zartester Hitze der
Andacht ; die Andacht mit unzehlig Marianischen Gnaden
und Wunderthatten ausgerüstet : rühme man anbet) , er
habe alle feine Klöster mit ausbündig - geistlichen Söh¬
nen ; die Söhne mit Apostolischen Eyfer ; den Eyfer mit
Martanischer Verehrung ; die Verehrung mit der gantzen
Mutter GOttes und Jungfrau Mari « erfüllet . Aber man
rühme weiters , sein Eyfer zur Vcrgrösserung Marianischer
Ehre habe sich so , wie die Sonne in Erwärmung des Crd -
Kreises verhalten ; und wie sie in mit Hitz und Wärmde nicht
«ur in kothtgen Land - Aeckern , sondern anch in kostbaren
Gold - Bergen würcket, so habe sich LLKlHH Eyfer nicht
allein überArm undGemeine , auch überHöchste, undDurch -
keuchttgste Welt Monarchen ausgegossen. Cr als der eyfe-
rtgste Gewissens Rath habe in dem Hertzen Rudolphi I. von
Habspurg , Weiland des Großmächtigsten Kaysers die ohne
dies hitzige Liebe gegen Mariam gar in ein unverleschliche
Feuers -Brunst gesetzet : und er diesem Römischen Mvnar -

c -ervvm- chen, mitUmlegung desScapuliers , oder schwartzenTrauer -
» -b-p p

' Kleyds der schmerzhaften Mutter Mari « , wett herrlicher
, ->. 21. - . als die Khurfürstliche Hände mit Umgebung desPurpur -
- ? Rockes , ausgezciret . Ja nicht nur gezieret , sondern er

habe auch Rudolphum durch diesen Marianischen Rüst -Ge -
tt -ncka -N zeug wider einem stoltzen Httocar , und all übrigen Feinde

weit stärcker und fürchterlicher ausgewafnet , als durch je-
ub . i . äe- nes Schwerd Karoli Magni , so ihme umgürtet worden ;
--ck. s . § . ' . Zeilen ja freylich sieben Schwerder gewaltiger einhauen ,

^ dann allein eines ; und die Stärcke eines erschröcklichrvohl
komsr e. geordneten Rriegs .Zeeres , das ist : Mari « allezeit stärcker
o-m c s gewesen , als alle irrdischeStärcke . Aber er habe selben zu-
v , . gleich durch dieses zweyfache Trauer -Kleydlein nicht minder
" mit zweyfach Marianischen Eyfer erfüllet , alsElias durch

den Mantel mit zweyfachenGeist LlllLum ckuxlexipiriruL :
und



und mit doppelter Liebe Mari « , wie mit doppelter Würmde
jenes starrte Weib ihre Hausgenossene / so fie mit doppelter
Kleydung bedecket , veüili lunr ckuplicibus : Nun die auf
dem Marianischen Scapulier abgezeichneteSchwerder die¬
nen mir am Platz so viel Griffel und Schreib -Federn , damit
ich die schuldigsteHochschätzung , und seinen wür -
ckenden Eyfer für die Ehre Mari « nur euch tief genug in
die Hertzen zeichnen möge. Dann man sage mir , wer hat
jene mitleydende Andacht deren sieben Hertz - Schmertzen viäe -i°öi.
Mari « in die Christliche Hertzen , wie der Gärtner das
Blümlein Schmertzenreich in die Bettlein , insgemein Mm -iden«
einpflantzet ? Als mein ApostolischerlMUPkUS : und wem b-Andache
hat die Katholische Kirche um jene so anmüthige , so Ab- Haupts !
laß - reiche Bruderschaft der bis in dem Tod schmertzhasten eäLdi -o-
GDttes - Mutter zudancken , als seinen unabla'

ßlich wür - ^ ,^ ""'
ckenden Eyfer ? Dieser wäre es , so Mari « der Lrostlossen
zu Trost jene tröstltcheVerfammlung erstmalig durch beweg-
lichenZuruf eingeführet , und diesen schmcrtzhaftenAndachts -
Cyfer mit feuerigen Worten in aller Khristenheit angeflam -
met . Hierdurch hat LLb1IHU8 die siebenSchwerder Ma¬
ri« gleichsam aus der Seele gezogen, und in lauter Rosendes Trostes verwechslet ; hierdurch ihre bitterste Seel -Pey -
nen in süsseste Freuden verwandlet . Aber auch hierdurch
hat er uns siebenAltar , gleich Balaam den Prophetcnaufdem Berg Phasga , erbauet / seclisicavir leprsm srsg , anf ^ " ' ^
daß wir bey selben nicht nurdie schmertzliche GOttes Mut - "
ter mit mitleydiger Andacht , wie Balaam das Volck Israel ,benedeyen : sondern auch in Behertzigung der siebe» gran -
samstenHertzSchmertzenMari « / gleich tieffeReu-Schmer -
yen über unsere Sünden erwecken ; diesen sieben Schmer -
tzen zu lieb mit denen sieben Schwerder » Mari « unsere
sieben Haupt - Sünde » , wie die Israeliten an dem sieben- , ,den Tag des siebenden Monarhs sieben Baiber , abschlach- / r-ten : und also bey G -Ott durch Mariam verdienen tönten ;
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daß sie uns mit ihren siebenSchroerdern gegen dem eiser¬
nen Schwerd jener siebenplagen verfechte, welche GOtt
einen sündigen Israel angetrohek : corripism vos Septem
xlsZis , und besonders gegen jenes Plag -Schwerd, gegen
jene StrasRurhe , soGOtt dem liebenVatterlande mit so
vielen schröckbaren straussm, als unzählbarenSchwarm de¬
ren schädlichen Heuschrecken schon nahe genug aufgestecket
zu haben scheinet . Dahin gehet mttErrichtung dieser schmer¬
haften Andacht das gantze End-Ziel desApostolischenEyfersPUIUkkl ; jenes Ehftrs , welcher sich so wenig durch Be¬
schwerden,als ein reissenderStromdnrchWehr oderSchleus-
sen hemmen Hesse , sondern sich über Ufer und Dämme , über
Gefahren und Htndernussen , ergösse . Cr wüste wie Gedrr
ein Vatter des Friedens , so wäre Maria eine Mutter der
schönen Liebe und Einigkeit ; daher einen solchem Vattee
zu Ehre , und einer solchem Mutter zu Liebe , haben nicht
so bald die zanckische Menschen - Kinder das Schwerd der
Uneinigkeit ausgezogen , als selbes ?UIllkkU8 in friedlicheOel -Zwcig verwandlet : und machte es dieser eyfrige Apo¬
stel Mari« , ZEsu dem Sohn Mari« nach , da er durch
Fürzeigung des Vatter des Friedens , und der Mutter der
Liebe, alleDegcn rnPflug -Schaaren, alle LantzeninSicheln,alle Kriege im Fried verwechslet hatte, glackios in vomeres,
Lc Isncess in tslceg. Jene strittige Kneifen und Gtbelincn
zu Pistoija , und jene aufrührische Burger zu Forli haben
die richtigste Probe von so friedliebenden Chfer ausgehal¬ten , ungeacht widerMblUllllck diese lchtere nicht minder,als ein tolsinniger Krancker wider seinem Achten gefluchet.
Alöa zu Forli wurde der MarianischeFriedens -Apostel an¬
fangs verachtet , kurtz hierauf schimpflich entkleydet , durch
die § reutz-Weege her Stadt mit eingriffigen Prigel-Schlä-
gen verwundet, ja gar aus dem Geziergihrer Mauren ver¬
flossen , und zur bösesten Letzte noch mit einer derben Maul¬
schelle eines muthigen Jünglings Peregrini beurlaubet. Und



was kttlllkkUZ hierzu ? Was halt alle Apostel ; ibanrZsu - '̂ a °r.
äemer , er ftohlockete unter so viel Donner -Blitzen , wie die
Schmid unter denen Feuers - Funcken . Er dultete die Prü -
gel -Schläg so unempfindlich , als immer die Kisel und Feuer -
Stein / und bezahlte selbe wie dieser / mit Feuer und Licht ,
mit doppelt eyfriger Erklärung des Friedens . Der em¬
pfangene Maul -Streich würckte bey ihm nicht weniger , als
der Schrverd -Srrcich bey den Adelichen : oder der Schwen »
ckel Streich bey einer Glocke ; durch jenen werden dieAde -
liche zu Ritter , und Mt -iHIll8 nur zu einen Mariani¬
schen Apostel geschlagen : durch diesen aber schallet die Glo¬
cke nur lauter , und LLbllHU3 nur eyferiger für die Er¬
haltung des Friedens . Ja l er vergölte so gar den Backen -
Streich mit einen Apostolischen Liebes - Kuß , verwandlete
Peregrinum den Thatter in einen gleichfeuerigen Diener ^Marioe , und künstelte endlich aus selben eine wundersame
Frucht seines Apostolischen Amtes , nemlich jenen gewaltig ">->>> r -r -
Heiligen Peregrinum , welchen « unmehro Maria als ihren
getreuen Diener , l?MUl >? U8 als seinen lieben Sohn in
der Glory umfasset , und eine gesamte Khristenheit als einen
mächtigen Schürm -Herrn wider alle Gemüths - und Leibs -
Beschwärden auf denen Altären verehret . Da zeigte LL - v. z ,
>1lHlä8 deutlich , wie er so wenig , dann Paulus , scheue
trage , ein Veracht - oder Gefluchter zu heissen vor seine
Brüder , Lnsckem » ; und zu anderenmalen für die Ehre
GOttes , und Mari « last er sich gar drucken heraus : Er ,
so fern es möglich , wäre bereitwillig auch mit Gefahr seiner
eigenen Seeligkeit alle zu Liebe GOttes , und Verehrung
Mari « zu bringen . Kurtz geredet : 8LdttHll8 hat sein
Marianisches Apostel -Amt mit tausend heiligsten - aber nicht
minder auch mit zahlreichen Wunder -Wercken bestättiget .
Und da auch Zeit kürtze halber keines aus selben melden kan ,
verliehren sie doch so wenig an ihrer Würbe , als die un¬
sichtbaren Sterne in der Milch -Strasse des Himmels , und

K 2 die



die verborgene Cdelgestein in denen uneröfneten Adern dev
L . i 'im. i . § xde. Bey dem Alten bleibet es ; krseckicaror Lc ^ po-

^ ftolus mors , ore , re , ? HII .IkkU8 LMIHU8 hat so für
die Ehre Mari « geeyferet , daß er ihre Grosmachung zn
einen puren -Zandwerck und Gewohnheit gemachet : ihre
Herrlich -- und Wunderwürdigkeit in die ferneste Erd -- Theil
erbrettet : und zurVergrösserung ihrerGlory die fürtreflichste
Wercke geübet ; mithin ? kjIUk ? U8 einMarianischerApo -
stel , ein vollkommen Apostolischer Diener Mariä . Wer
dessen mehrere Proben suchet , mag sie Augenblicklich in sei¬
nen Preiswürdigen Söhnen finden , derer jedwederer ein
bewehrtes Siegel / und lebhaftes Prob -Stuck ist seines Apo -

1 . 6 ->r. y stolischen Amtes , 8iZnscuIum i^poftolLtüs ; nachdeme jed -
° ^ ' ' wederer aus selben das gantze Marianische Feuer , seines

Apostolischen Eyfers zur glücklichen Erbe bekommen .
Za ! sie seynd es , und werden es seyn , bey welchen

die Ehre Mari « ein gebräuchliche Übung : ihr feyerlichsteS
Lob eine unverbrechliche Gewohnheit ; und deren Hertzen

c.
lauterLampen seynd, in welchen der ausgegosieneNahme

v . - / Mari « das «del , oleum eftulum nomeu : ihr unverlöschliche
Liebe aber das Feuer verwettet. Sie , denen die Maria -
nischeGewohnhett eine so süsseNothwendtgkeit aufgedrunge ,
daß sie so gar in ihren natürlichen und gleichgültigeuWer -
ckeN/lll sÄibus inäiikeremibus , ein gewisses MarianischeS
Wesen sich müssen abfpühren lassen , wie die Gewürtz -Kräm -
uier ; die / wann sie sich schon waschen , doch durch lange

2p. Zeit den Geruch jener Würtze von sich geben , mit welchen
;-> ste sich öfters beschäftiget . Sie seynd es , derer Zungen vor
luttüäo , einer gantzenWclt fast nicht mehrer , dann Fünfte zehlen ,

und erzehlen wollen , nemlich einzig dem Fünf Buchstäb¬
lichen Namen Mariä ; und derer beredsamster Eyfer weit
feueriger in uns die Marianische Liebe nnd Andacht , als das

v
°
I' die Flamme , oder die Sonne jenes Veftalifche Feuer ,

zu unterhalten vermöget . Sie seynd es , welche , wie Josue
denen



denen schuldigen Israeliten , so auch sie denen Sündern ,
Bekränzte » , und Nothleydenden so viel Glückseligste Zu¬
flucht - und Schutz-Srädt eröfiiet , als viel Mariannifche
Wunder - und Gnaden - Lerther sie , oder von neuen er¬
richtet , oder zur immer grösserenZierde , und feierlicheren
Andacht beförderet : und denen gewislich , wegen Austecht -
haltung so vieler Gnaden-Tempel und Bildnussen , dieWelt
um ihr Hey! und Wohlfeyn weit erkanntlicheren Danck zu
erstatten hat , als einstens Italien Aenece, um die Crröttung r»
jenes beruffenen Schutz - Bildes Pallady von der Trojani-
sehen Flamme. Mit kurtzen alles : Sie seynd Söhne kttl-

, Marianische Apostel ! Apostolische Diener Mari« ,
sie wie der Vatter , der Vatter wie sie. LiZusculum ! D
dies Siegel ist authentisch ! die Probe sichtbar , handgreif¬
lich , lebendig. Ubriget dann nichts mehr , als bas wir
dem Marianischen Eyfer külUkkl und deren Seinigen
nacheyferen : und wie derMond von der Sonne bas Licht,
so wir von ihren Feuer Feuer abborgen. Auch uns
seye der HochwürdigeNähme Marice ein gewöhnlich-ehrer¬
bietiger Gebrauch , und ihre Verehrung unser gebräuchli¬
ches Handwerch. Es eyfere auch unser Zunge in ihrer kind¬
lichen Begrüß end Belobung derselben,in Ausbreitung
ihrer Marianischen Gnabeu ^üud -Grok -Tbatten , und in
Anfrischung unserer Untergebene zur vertraulichenLiebe ,
Ehre , und Großschätzung Mariae. Aber lasset uns auch
eyferen für threGlory in unserenwercken; lasset uns ihre
Marianische Andacht vergrößeren , ihre Wunderthätige
Gnaden-Tempel öfters besuchen , ihre Altär und Bildnussen
nach Maß unseresVermögens zieren. Niemand lasse sich
unter uns einsinden , der sich nicht , durch Einverleibung
in die Marianische Sieben Schmertzen -Versammlung, mit
dem schwartzen Trauer - Kleyb Marice ausrüsten lasse : die
sieben Aeryens - Schmertzeninnerlich bemitleydige, äußer¬
lich sich mit diesen siebenSchwerdern wieder alle Leibliche

Kr und



und Geistliche Feinde bewafne . Dieses lehret uns mit Ge¬
wohnheit , Zunge / und wercken der Ma¬
rianische Apostel : dies weisen uns augenblicklich seine Gleich -
ApostolischeSöhne : dies verdienet um unsdieAtterhochwür -
digste Mutter GDttes Maria . Maria / sage ich / die ich

noch einmal/mit dem gewöhnlichen CyferkMk .il >!>!,und seinerMarianischen Söhnen / nenne
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